
Stellungnahme des Landesdirektors

 zu den Feststellungen und Empfehlungen der gpaNRW zur überörtlichen Prüfung des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe (LWL) 2023 

Seite Seite Empfehlung wird umgesetzt / nicht umgesetzt, Erläuterungen

F1

Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL) 

hat Regelungen für 

Ermächtigungsübertragungen getroffen und 

festgeschrieben. Die Übertragungen von 

Aufwendungen sind gering. Im investiven Bereich 

ist die Relevanz deutlich größer. Steigende 

Übertragungen und veränderte 

Rahmenbedingungen führen neben sehr hohen 

Ansatzerhöhungen dazu, dass der LWL die 

investiven Ermächtigungen konstant nur im 

geringen Umfang in Anspruch nimmt.

53 E1

Der LWL sollte einzelne Planungsparameter 

sowie die Ermächtigungsübertragungen im 

Konzernverbund konkreter hinterfragen. Ziel 

sollte es sein, nur Maßnahmen in den 

Haushaltsplan aufzunehmen, die die 

Anforderungen des § 13 KomHVO NRW erfüllen 

und deren Umsetzung im Planjahr realistisch 

möglich sind.

56

Für die Aufstellung des Doppelhaushaltes 2025/26 wurde verfügt, dass in den 

Wirtschaftsplänen des LWL-Bau- und Liegenschaftsbetriebes und des LWL-

PsychiatrieVerbundes nur Maßnahmen einzuplanen sind, die die Anforderungen des 

§ 13 KomHVO NRW erfüllen und deren Umsetzung im jeweiligen Planjahr realistisch 

möglich ist. Des Weiteren sind Maßnahmen neu einzuplanen, wenn absehbar ist, 

dass sie sich verzögern.

F1

Der LWL hat frühzeitig eine Bestandsaufnahme 

und -analyse der potenziell steuerrechtlichen 

Sachverhalte durchgeführt. Die Fortschreibung 

der Bestandsanalyse erfolgt derzeit im laufenden 

Geschäft. Handlungsmöglichkeiten bestehen im 

Hinblick auf die Einführung eines 

Vertragsmanagementsystems.

77 E1

Der LWL sollte die potenziell steuerlich 

relevanten Verträge zukünftig mithilfe der 

geplanten Vertragsdatenbank erfassen. Der LWL 

sollte sicherstellen, dass bis zur Nutzung der 

Vertragsdatenbank alle potenziell steuerlich 

relevanten Verträge geprüft werden. Dazu ist das 

schon praktizierte Verfahren verbindlich zu 

regeln.

79
Wir teilen die Empfehlung der gpaNRW. In die LWL-Regelungen zum Steuerrecht 

wird die formale Umsetzung zukünftig eingearbeitet.  

F2

Der LWL hat Prozesse zur 

Informationsbeschaffung und -bereitstellung 

umfassend und gut aufgebaut. 

Optimierungsmöglichkeiten bestehen 

hinsichtlich eines verbindlichen Schulungs- und 

Fortbildungskonzepts.

79 E2

Der LWL sollte ein verbindliches, bedarfs- und 

praxisorientiertes Schulungs- und 

Fortbildungskonzept zum Tax Compliance 

Management System (TCMS) erarbeiten. Das 

Konzept sollte die Zeitpunkte, den 

Teilnehmerkreis und wesentliche Inhalte der 

geplanten Veranstaltungen beinhalten. Die 

Teilnahme an den Schulungen oder 

Fortbildungen sollte dokumentiert werden.

81

Es werden regelmäßig bedarfs- und praxisorientierte Schulungen durchgeführt. 

Optimierungsmöglichkeiten hinsichtlich eines konkreten Konzeptes werden dabei 

stets überprüft. Alle Fortbildungen werden dokumentiert. Der sukzessive Aufbau 

eines integrierten Schulungskonzeptes wird vorbereitet.

Tax Compliance Management System (TCMS)

Empfehlung

Finanzen

Feststellung
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F3

Der LWL hat eine umfassende Risikoanalyse und -

beurteilung durchgeführt und auf Grundlage der 

Ergebnisse individuelle 

Gegensteuerungsmaßnahmen getroffen. 

Optimierungsbedarf besteht hinsichtlich eines 

regelmäßigen schriftlichen Berichtswesens an die 

Verwaltungsführung sowie verbindlicher 

Regelungen zur Fortschreibung der 

Risikoanalyse.

81 E3.1

Der LWL sollte die Risikoanalyse regelmäßig 

fortschreiben und die getroffenen 

Gegensteuerungsmaßnahmen evaluieren. Dazu 

sollten verbindliche Regelungen getroffen und in 

die TCMS-Richtlinie aufgenommen werden.

82

Wir teilen die Empfehlung der gpaNRW. Die regelmäßige Risikoanalyse wird jährlich 

sichergestellt und dokumentiert. Die in Entstehung befindliche TCMS-Richtlinie wird 

hierzu Regelungen treffen.

E3.2

Der LWL sollte einen Überwachungs- und 

Evaluationsplan zum TCMS entwickeln. Dieser 

sollte Regelungen zur Dokumentation der 

Überwachungsmaßnahmen sowie zu den 

Berichtswegen der Ergebnisse der 

Überwachungsmaßnahmen beinhalten.

83

Wir prüfen, wie die vorgeschlagene Empfehlung zur Dokumentation der 

Überwachungsmaßnahmen sowie zu den Berichtswegen der Ergebnisse effektiv 

umgesetzt werden kann.

E3.3

Der LWL sollte ein regelmäßiges schriftliches 

Berichtswesen über die Weiterentwicklung des 

TCMS (u.a. Berichterstattung über Risiken und 

Gegensteuerungsmaßnahmen sowie deren 

Wirksamkeit) an die Verwaltungsführung 

einrichten. Diese Berichte können in ein bereits 

vorhandenes Berichtswesen integriert werden.

83
Die Empfehlung wurde umgesetzt. Dem Verwaltungsvorstand wird quartalsweise 

schriftlich berichtet.

F1

Der LWL erfüllt weitgehend die Anforderungen 

des § 32 KomHVO NRW zu den 

Sicherheitsstandards und der internen Aufsicht in 

der Finanzbuchhaltung.

87 E1.1

Der LWL sollte die ergänzenden Regelungen in 

der Dienstanweisung zu § 32 KomHVO NRW (DA 

Fibu) für verbindlich erklären, gleichzeitig jedoch 

die Kenntnisgabe an den Landschaftsausschuss 

auf die DA Fibu beschränken.

88

Die Dienstanweisung zu Stundung, Niederschlagung und Erlass, Behandlung von 

Kleinbeträgen im LWL und die Dienstanweisung zur Verwaltung und Verfahrung von 

Wertgegenständen als Ergänzungen zur DA FiBu wurden erlassen. Weitere 

Regelungen finden sich derzeit noch in Abstimmung. 

Die zukünftigen Regelungen, welche die DA Fibu ergänzen werden, sollen auch 

weiterhin dem Landschaftsausschuss zur Kenntnis gegeben werden, um einem 

Informationsverlust entgegenzuwirken.

Zahlungsabwicklung und Vollstreckung
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E1.2

In den ergänzenden Regelungen sollte der LWL 

auf Regelungen verzichten, die bereits in der DA 

Fibu enthalten sind, sondern nur darauf 

verweisen und diese nicht wiederholen.

88 Die Empfehlung wurde umgesetzt.

E1.3

Der LWL sollte die aktuelle Vorschrift zur 

Überfallprävention in Kassen und Zahlstellen und 

die dazugehörigen Regeln in das 

Sicherheitskonzept integrieren.

91 Die Empfehlung wird umgesetzt. 

E1.4

Die Regelung zu durchlaufenden bzw. fremden 

Finanzmitteln sollte um eine mögliche 

Kostenregelung ergänzt werden, die im Einzelfall 

zu prüfen und vorzunehmen ist.

91 Die Empfehlung wird umgesetzt. 

E1.5

Der LWL sollte die Regelungen zu Verwahrung 

und Verwaltung von Wertgegenständen sowie 

von Unterlagen nach § 59 KomHVO NRW an 

einer Stelle zusammenfassen.

92

Die Empfehlung wird nicht umgesetzt, da sich diese Aufteilung nach Prüfung als 

nicht anwendungsfreundlich erwiesen hat. Die beiden Themenfelder 

"Wertgegenstände" und "Unterlagen nach § 59 KomHVO NRW" werden jedoch 

zukünftig - anders als in den von der gpaNRW geprüften Dokumente - 

themenspezifisch und anwenderorientert in zwei Dokumenten aufbereitet und 

geregelt.

F2

Die von uns untersuchten organisatorischen 

Regelungen in der Zahlungsabwicklung des LWL 

sind für einen ordnungsgemäßen Dienstbetrieb 

gut geeignet. Es bestehen nur wenige 

Handlungsmöglichkeiten.

93 E2.1

Das Setzen von Mahn- und 

Vollstreckungssperren im Finanzprogramm sollte 

nur durch das Referat Zahlungsverkehr und 

Forderungsmanagement erfolgen. Eine 

entsprechende schriftliche Regelung sollte 

verbindliche Höchstdauern enthalten.

94

Durch den Einsatz des dem Finanzprogramm vorgeschalteten "führenden" 

Fachverfahrens (ANLEI) ist eine entsprechende Umsetzung hier nicht möglich. 

Seitens des Referates Zahlungsverkehr und Forderungsmanagement erfolgt bei den 

betroffenen Fachabteilungen ein regelmäßiges Nachfassen bzgl. der 

Aufrechterhaltung der Mahnsperren.

E2.2

Der LWL sollte die Regelungen zum 

Forderungsmanagement beim LWL – 

Vollstreckung – zu Mahnungen und 

Mahngebühren präzisieren.

95 Die Empfehlung wird umgesetzt. 
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E2.3

Außerdem sollte der LWL die Regelungen zur 

Abnahme der Vermögensauskunft und zur 

Eintragung ins Schuldnerverzeichnis ergänzen.

95 Die Empfehlung wird umgesetzt. 

E2.4
Der LWL sollte die ergänzenden Regelungen zu § 

7 DA Fibu bei den Zuständigkeiten anpassen.
96 Die Empfehlung wird umgesetzt. 

E2.5

Weiterhin sollte der LWL die „Regelungen 

Forderungsmanagement beim LWL – Stundung, 

Niederschlagung und Erlass“ um 

Teilzahlungsvereinbarung und Verzinsung 

ergänzen.

96 Die Empfehlung wird umgesetzt. 

E2.6

Der LWL sollte Zuständigkeiten und Verfahren im 

Zusammenhang mit der Aussetzung der 

Vollziehung schriftlich regeln.

96 Die Umsetzung der Empfehlung wird geprüft. 

E2.7

Wir empfehlen dem LWL, die Quoten der 

vergangenen abgeschlossenen 

Insolvenzverfahren auszuwerten und auf dieser 

Grundlage eine Wertgrenze für das Tätigwerden 

nach der Ermittlung offener Forderungen 

festzulegen. In begründeten Einzelfällen sollte 

die Wertgrenze unterschritten werden können.

97

Die für die Abwicklung der Insolvenz maßgebliche Wertgrenze ergibt sich aus der 

sog. Kleinstbetragsregelung der Verfügung "Stundung, Niederschlagung & Erlass". 

Diese wird auch in Bezug auf die Forderungsanmeldungen im Einzelfall angewandt. 

F3

Der LWL hat für die Zahlungsabwicklung und 

Vollstreckung ein übergeordnetes Ziel definiert. 

Daraus abgeleitete Teilziele und Zielwerte hat 

der LWL bisher nicht gebildet. Die Zielerreichung 

ist daher nicht messbar.

98 E3

Der LWL sollte für die Zahlungsabwicklung und 

Vollstreckung das Berichtswesen um Zielwerte 

ergänzen.

98
Die Entwicklung weiterer Ziele bzw. Teilziele für das Produkt Zahlungsverkehr und 

Forderungsmanagement ist zur Zeit in Bearbeitung.

F4
Der Anteil an Rücklastschriften ist beim LWL 

vergleichsweise hoch.
103 E4

Der LWL sollte - soweit steuerbar - den hohen 

Anteil an Rücklastschriften reduzieren.
103

Eine Reduzierung ist nur schwer möglich, da die Solvenz der Zahlungspflichtigen 

nicht vom LWL beeinflusst werden kann.
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F5

Bei den ungeklärten Einzahlungen liegen beim 

LWL vielfach Verstöße der Fachämter gegen den 

Grundsatz vor, Forderungen unverzüglich zu 

erfassen.

103 E5

Um sowohl das LWL-Inklusionsamt Arbeit für die 

Ausgleichsabgabe als auch das Referat 

Zahlungsverkehr und Forderungsmanagement zu 

unterstützen, sollte der LWL prüfen, ob mit den 

Informationen der eingesetzten Software 

automatisiert Sollstellungen erzeugt werden 

können.

105

Technisch ist eine automatisierte, ungeprüfte Sollstellung möglich, allerdings birgt 

ein solches Vorgehen Risiken in Bezug auf die Ordnungsmäßigkeit der 

Finanzbuchhaltung. Nach Abwägung der Vor- und Nachteile hat sich der LWL dazu 

entschieden, keine automatisierten Sollstellungen zu erzeugen.

F6

Durch die fehlenden Sollstellungen für die von 

Arbeitgebern eingezahlten Beträge für die 

Ausgleichsabgabe entgehen der 

Ausgleichsabgabe von Mai 2022 bis Ende 

Oktober 2023 rund 1.632.000 Euro.

106 E6.1

Im LWL-Inklusionsamt Arbeit für die 

Ausgleichsabgabe sollten kurzfristig die teilweise 

seit März 2022 fehlenden Sollstellungen erzeugt 

werden, um wieder eine sachgerechte 

Zuordnung der Mittel der Ausgleichsabgabe zu 

erreichen.

106

Die Empfehlung wird umgesetzt: Ausstehende Sollstellungen sind zum einen 

bedingt durch die zugrundeliegende Selbstveranlagungssystematik und zum 

anderen bedingt durch eine Umstellung im IT-Verfahren. Zur schnellstmöglichen 

Abarbeitung der Rückstände wurden für den Zeitraum 2024-2025 insgesamt 

zusätzliche 1,6 Vollzeitstellen im Budget bewilligt.

E6.2

Zukünftig sollte nach der ersten (erfolglosen) 

Erinnerung bezüglich der fehlenden Sollstellung 

bei der zweiten Erinnerung die jeweilige Amts- 

bzw. Fachdienstleitung mit eingeschaltet werden.

108 Die Empfehlung wird umgesetzt.
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F7

Die Vollstreckungsstelle des LWL konnte die 

erforderlichen Daten für eine sachgerechte 

Prüfung im Verlauf der überörtlichen Prüfung nur 

mit erheblichem Aufwand aus dem 

zugrundeliegenden Programm auswerten. Die 

Vollstreckungsstelle des LWL erzielte 2022 einen 

hohen Wert bei den erfolgreich abgewickelten 

Vollstreckungsforderungen.

109 E7

Die Vollstreckungsstelle des LWL sollte durch 

geeignete Auswertungsmöglichkeiten in die Lage 

versetzt werden, zukünftig relevante 

Auswertungen vorzunehmen, um rechtzeitig auf 

Veränderungen reagieren zu können.

110
Der Aufbau eines standardisierten und technik-

unterstützten Berichtswesens ist in Bearbeitung.

F8

Eine Analyse der Belastung der 

Vollstreckungsstelle durch die neuen 

Vollstreckungsforderungen ist aufgrund 

fehlender Sollstellungen aus anderen Bereichen 

nicht möglich.

114 E8

Der LWL hat gem. § 28 Abs. 2 KomHVO NRW 

dafür Sorge zu tragen, dass die Forderungen aus 

allen Bereichen des LWL zeitnah zum Soll gestellt 

werden.

114

Die Einführung einer simultanen Forderungsbuchung im Rahmen der 

Rechnungsstellung wird bei der anstehenden Umstellung des SAP Systems auf S/4 

HANA geprüft.

F1

Das IT-Betriebsmodel des Landschaftsverbandes 

Westfalen-Lippe (LWL) bietet ihm größtmögliche 

strategische Gestaltungsspielräume. Auch die 

Rahmenbedingungen für eine effektive IT-

Steuerung haben sich seit der letzten Prüfung 

deutlich verbessert und bieten mittlerweile eine 

gute Grundlage. Die IT-Strategie ist in Inhalt und 

Form noch ausbaufähig, ebenso wie die 

Verfügbarkeit steuerungsrelevanter 

Informationen.

122 E1.1

Der LWL sollte seine strategischen Vorgaben um 

ausstattungsrelevante Zielvorgaben ergänzen 

und in eine formale Strategie einfließen lassen. 

Diese sollte durch die Verwaltungsführung 

legitimiert und allen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern zugänglich gemacht werden.

123

Der Empfehlung der gpaNRW wird gefolgt. Die LWL.IT hat ihre übergreifenden IT-

Standards dokumentiert und aktualisiert diese regelmäßig.

Die Definition der technischen Ausstattungs-Standards für mobiles und 

bürogebundenes Arbeiten wird unter Berücksichtigung und Prüfung der technischen 

sowie strategischen Entwicklungen am Markt kontinuierlich weiterentwickelt. Auf 

Basis der definierten Eckwerte richtet die LWL.IT ihr strategisches Handeln im 

Endgerätemanagement mit dem Zielbild eines Fullservice aus. Erste Maßnahmen 

wurden eingeleitet, indem mit zwei Abteilungen pilothaft die ausstattungsrelevanten 

Zielvorgaben definiert werden. Die Abteilungen zeichnen sich einerseits durch 

standardisierte und andererseits durch sehr individuelle Anforderungen aus. Auf 

Basis der Erfahrungen in der Pilotphase wird der weitere Roll-out in der 

Hauptverwaltung geplant. Die Organisation, die Prozesse und die 

Personalausstattung müssen entsprechend angepasst werden. 

Die Empfehlung der gpaNRW wird zum Anlass genommen, in regelmäßigen Zyklen 

eine Anpassung der Strategie vorzunehmen und darüber in den Steuerungsgremien 

des LWL zu berichten sowie diese Strategie durch die Verwaltungsführung 

legitimieren zu lassen. Für die Kommunikation an die Mitarbeitenden des LWL 

bieten sich das dezentrale Digitalmanagement sowie die beim LWL etablierten 

zielgruppenspezifischen Informationsforen an.

Informationstechnik (IT)
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E1.2

Der LWL sollte prüfen, inwiefern alle 

steuerungsrelevanten Informationen für ein IT-

Controlling an zentraler Stelle noch einfacher 

ausgewertet werden können. Darüber hinaus 

sollte er Kennzahlen definieren, die ihn beim IT-

Controlling unterstützen.

124

Der Fokus des IT-Controllings liegt derzeit auf der Ermittlung der IT-Kosten zum 

Zwecke der Leistungsverrechnung. Die Weitergabe steuerungsrelevanter 

Informationen erfolgt momentan nur anlassbezogen und mit erheblichem Aufwand. 

Für ein effektives IT-Controlling gemäß der Empfehlung soll ein standardisiertes 

Berichtswesen mit steuerungsrelevanten Kennzahlen aufgebaut werden. Grundlage 

hierfür ist der TCO-Ansatz im Rahmen der „Full-Service-Strategie der LWL.IT. 

Entsprechende Maßnahmen sind bereits eingeleitet. Für den Aufbau und die 

Weiterentwicklung eines standardisierten Kennzahlensystems und Berichtswesens ist 

eine Verstärkung der personellen Ressourcen in Planung. 

F2

Die digitale Transformation des LWL fußt auf 

einem sehr guten Steuerungsprozess sowie 

ausführlichen Strategievorgaben, die in 

vorbildlicher Weise politisch legitimiert sind. 

Lediglich die Form dieser Vorgaben ist nicht gut 

geeignet, um sie der gesamten Belegschaft 

adäquat zugänglich zu machen.

131 E2

Der LWL sollte seine bereits initiierten 

Maßnahmen fortführen und ausbauen, um seine 

strategischen Vorgaben und Ziele 

zusammenzufassen und sie der gesamten 

Belegschaft zugänglich machen.

133

Die Empfehlung wird umgesetzt: Der LWL hat seine Steuerungsprozesse im Dialog 

mit den Beteiligten weiter optimiert.

Informationen zur digitalen Transformation wurden zielgruppengerecht in 

Confluence aufbereitet. Dieser Bereich richtet sich an Digitalmanagement-Praktiker, 

Projektleitungen und -mitarbeitende sowie alle interessierten Beschäftigten. Er dient 

als Wissensmanagement und wird kontinuierlich weiterentwickelt. Ein 

„Projektkompass“ zur Standardisierung der Projektarbeit unterstützt 

Projektleitungen und Beteiligte in der täglichen Arbeit. 

Weitere Maßnahmen in Umsetzung oder Vorbereitung:

- Intranet- und Internet-Auftritt zur digitalen Transformation im LWL

- Aktualisierung des digitalen Leitbildes und Erstellung einer KI-Ethik-Richtlinie

- Etablierung verschiedenster Fortbildungsangebote zur digitalen Transformation für 

alle Beschäftigte

- Regelmäßige Fortschreibung der Digitalstrategien der Fachdezernate mit 

Einführung eines digitalen Reifegradmodells zur Beurteilung des Standes und 

Fortschritts im digitalen Transformationsprozess

F3

Der LWL unterstützt seinen Prozess der 

Rechnungsbearbeitung technisch bereits gut. In 

der automatisierten Texterkennung liegen 

Schwächen. Optimierungsansätze liegen auch in 

der Verknüpfung zum Bestellprozess sowie in der 

Organisation einzelner Prozessschritte. Darüber 

hinaus gehen zu wenig Rechnungen über 

strukturierte Datensätze (XRechnungen) ein, um 

weitere Effizienzvorteile nutzen zu können.

138 E3.1

Der LWL sollte prüfen, inwiefern vorhandene 

Informationen aus dem Bestell- und 

Vergabeprozess verpflichtend in den Workflow 

übertragen werden können, um manuelle 

Tätigkeiten noch weiter zu reduzieren.

139

Vorhandene Informationen aus dem Vergabeprozess werden automatisiert in den 

Workflow übernommen. 

Der LWL hat ein Projekt zum "Digitalen Einkauf" initiiert. Dieses befindet sich in der 

finalen Entscheidungsphase für die weitere Umsetzung. Ziel ist es unter anderem, 

die Anzahl der bestellbasierten Workflows und damit einhergehend den 

Automatisierungsgrad zu erhöhen.
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E3.2

Der LWL sollte seine interne Regelung zum 

Umgang mit dezentral eingehenden 

Papierrechnungen auf praktikablere 

Verfahrensweisen prüfen.

140

Der LWL hat die Empfehlung der gpaNRW zum Anlass genommen, die aktuellen 

Verfahrensweisen der internen Regelungen und Strukturen kritisch zu prüfen. 

Mögliche Optimierungen folgen dem Grundsatz, eine LWL-weite, standardisierte 

Lösung zu ermöglichen. Dies geschieht unter der Prämisse einer hohen 

Datenqualität für die Zahlungsregulierung, um unter anderem das Risiko von 

systemseitigen Dubletten zu reduzieren. 

E3.3
Der LWL sollte in Erwägung ziehen, fehlerhafte 

Rechnungen automatisch zurückzusenden.
140

Der LWL überprüft regelmäßig den ablauforganisatorischen Umgang mit 

fehlerhaften Rechnungen. Diese Prüfung muss einerseits die Reduzierung manueller 

Tätigkeiten und andererseits die Kundenorientierung sowie die Einhaltung der 

Aussagekraft abwägen. 

E3.4

Der LWL sollte die Vorteile einer elektronischen 

Rechnung für seine Rechnungssteller noch 

stärker bewerben, um die Anzahl eingehender 

XRechnungen zu erhöhen.

141 Die Empfehlung wird umgesetzt.

F4

Die digitale Transformation des LWL ist auch 

über die rechtlichen Anforderungen hinaus gut 

fortgeschritten. In der zeitlichen Konkretisierung 

der Projektplanung liegt ein Ansatzpunkt, die 

eigene Zielerreichung besser abzusichern.

141 E4

Für die verwaltungsweite Einführung der E-Akte 

sollte der LWL einen verbindlichen Projektplan 

aufstellen.

142

Der LWL hat die Empfehlung der gpaNRW zum Anlass genommen, den Roll-Out der 

elektronischen Akte für ein medienbruchfreies Verwaltungshandeln in der 

Hauptverwaltung in 2024 ganzheitlich vorzusehen. 

Eine Orientierung an einen Projektplan für alle Organisationseinheiten setzt eine 

vollumfängliche Analyse der Geschäftsprozesse unter Digitalisierungsaspekten 

voraus. Des Weiteren sind bei der Einführung von elektronischen Verwaltungsakten 

oder Fachakten-Lösungen die Bedarfe und Fallzahlen in den jeweiligen 

Fachabteilungen sowie die dortigen personellen Ressourcen für die digitale 

Transformation zu beachten. 

Zur Umsetzung eines Projektplans beauftragt das Steuerungsboard die 

Digitalmanager und -managerinnen der Hauptverwaltung bzw. die Fachabteilungen 

mit der Durchführung einer Analyse ihrer Sachbereiche für die Einführung von 

elektronischen Verwaltungs- bzw. Fachakten. Nach Vorlage der Ergebnisse erfolgt 

eine Priorisierung der Vorhaben für eine systematische Abarbeitung. 

Flankierend zu einer Orientierung an einem Projektplan werden die Bedarfe der 

Fachabteilungen und weitere Digitalisierungsvorhaben mit Bezügen zu eAkten agil 

umgesetzt.
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F5

Das Prozessmanagement des LWL befindet sich 

erst im Aufbau. Derzeit kann es den 

Anforderungen der digitalen Transformation 

noch nicht hinreichend gerecht werden. Zudem 

schöpft der LWL das Potenzial, das mit einer 

engeren Zusammenarbeit mit dem LVR 

einhergehen könnte, nicht aus.

144 E5.1

Der LWL sollte dem Aufbau eines systematischen 

Prozessmanagements eine hohe Priorität 

einräumen und eine speziell darauf ausgerichtete 

verbindliche, verwaltungsweite Strategie 

beschließen. In diesem Zusammenhang sollte er 

seine Verwaltungsprozesse identifizieren und 

priorisieren.

145

Der LWL schließt sich der Empfehlung an und räumt dem Aufbau eines 

Prozessmanagements eine hohe Priorität ein.  Beschluss und Implementierung der 

Strategie im LWL erfolgen über eine zentrale Verortung im Referat 12, Team "OE-

Wissen und Organisation", der LWL-Haupt- und Personalabteilung. Hierzu werden 

perspektivisch entsprechende Personalressourcen aufgebaut, die anlassbezogen ggf. 

durch externe Dienstleister verstärkt werden. 

Verbandsweit sind Projekte mit dem Ziel der Identifizierung und Standardisierung 

der Geschäftsprozesse gestartet.

E5.2

Auf der Grundlage der noch zu formalisierenden 

Strategie sollte der LWL eine Personalbemessung 

durchführen. Zudem sollte er alle zur 

Aufgabenerfüllung erforderlichen Stellenanteile 

über die Stellenbeschreibungen formal 

absichern.

146

Nach der Strategieentwicklung für den LWL sind weitere Folgeaktivitäten und 

Entscheidungen im Hinblick auf Personalbemessungen, Stellenanteile und - 

beschreibungen zu treffen bzw. zu konkretisieren.

Diese Strategie und die weiteren Maßnahmen sind durch die Steuerungsgremien 

des LWL zu legitimieren und für allgemeingültig zu erklären.

E5.3

Der LWL sollte sein Konventionenhandbuch um 

Aufnahmeregeln ergänzen und verwaltungsweit 

als verbindlich erklären. Darüber hinaus sollte er 

die Effekte von Prozessoptimierungen anhand 

von Durchlaufzeiten und ergänzenden 

Kennzahlen messbar machen.

146

Im Zuge der Strategieentwicklung erfolgt die Überarbeitung und Legitimierung des 

Konventionenhandbuchs unter Federführung des Referats 12, Team "OE-Wissen und 

Organisation", der LWL-Haupt- und Personalabteilung. 

E5.4

Die gpaNRW bestärkt den LWL darin, die 

Zusammenarbeit mit dem LVR im Hinblick auf 

ein digitalisierungsbedingtes 

Prozessmanagement zu intensivieren.

147

Der LWL nimmt die Empfehlung der gpaNRW positiv zur Kenntnis. Er steht 

Kooperationen mit dem LVR offen gegenüber und möchte die Zusammenarbeit 

intensivieren. Dabei orientiert sich der LWL an den Bedarfen seiner 

Organisationseinheiten. 
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F6

Das IT-Sicherheitsniveau des LWL ist, bezogen 

auf die geprüften Aspekte, sehr gut. Gleichwohl 

bestehen Ansätze, das IT-Sicherheitsniveau durch 

die Formalisierung konzeptioneller 

Überlegungen zu optimieren.

147 E6

Der LWL sollte den bereits initiierten Prozess zur 

Aufarbeitung eines vollumfänglichen IT-

Sicherheits- und Notfallkonzeptes mit hoher 

Priorität abschließen. Im Zusammenhang mit 

dem IT-Sicherheitskonzept sollte er dabei auch 

die Grundschutzmaßnahmen der IT-Arbeitsplätze 

beschreiben.

149

Bei der Feststellung der gpaNRW ist zu berücksichtigen, dass hier nur ein Ausschnitt 

zu einem bestimmten Zeitpunkt betrachtet wurde. So waren unter anderem der LWL-

PsychiatrieVerbund und der LWL-Maßregelvollzug mit Ihren besonderen 

Anforderungen an IT-Sicherheit nicht Gegenstand der Prüfung. Zudem gibt es seit 

dem Cyber-Sicherheitsvorfall bei der SIT weitere Erkenntnisse, auf die der LWL mit 

Sicherheitsprojekten reagieren wird. Im Detail wird hier auf die Vorlage 15/2609 

"Gewährleistung der IT-Sicherheit und der digitalen Infrastruktur im Rahmen der 

fortschreitenden Digitalisierung im LWL" verwiesen.  

Daneben werden mit der Einführung des BSI-Grundschutzes im Geltungsbereich IT-

Betrieb die bereits initiierten Prozesse zur Informationssicherheit systematisch 

betrachtet und mit dem Ziel der Zertifizierung umgesetzt. Hierzu gehören auch 

Maßnahmen, die sich aus den Anforderungen des BSI-Kompendiums zu den 

Arbeitsplätzen und zur Sensibilisierung der Mitarbeitenden ergeben. Für das IT-

Notfallmanagement bestehen ebenfalls Handlungsstränge, die weiterhin mit hoher 

Priorität umgesetzt werden. 

F1

Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe hat im 

Zuge der Erstellung des Integrierten 

Klimaschutzkonzeptes eine Treibhausgasbilanz 

erstellt. Um das Ziel der bilanziellen 

Klimaneutralität 2030 zu erreichen, sind 

Kompensationsmaßnahmen notwendig. Die 

Zielsetzung ist sehr ambitioniert und ist 

regelmäßig auf ihre Umsetzbarkeit hin zu 

bewerten.

168 E1

Der LWL sollte im Zuge der regelmäßigen 

Maßnahmenanalyse und mit einer 

entsprechenden Wirkungsprüfung selbstkritisch 

die eigene ambitionierte Zielvorgabe 

überdenken. Dabei sollte der LWL realistisch 

bewerten, ob die Zielerreichung in der 

vorgegebenen Zeitschiene erreichbar ist.

173

Mit dem installierten Monitoringansatz (turnusgemäße Aktualisierung der 

Treibhausgasbilanz alle 2 Jahre, Entwicklung von Klimaindikatoren in den 

Handlungsfeldern sowie jährliche Klimagespräche mit den Dezernaten zum 

Umsetzungsstand des IKSK) wird der LWL den Zielerreichungsgrad in regelmäßigen 

Abständen überprüfen und kritisch bewerten können. Die Erreichung der 

Zielvorgabe hängt neben der Umsetzung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes 

auch stark von der Entwicklung externer Faktoren ab, auf die der LWL kaum Einfluss 

hat (z.B. rechtliche und finanzielle Rahmenbedingungen, Entwicklung der 

Erneuerbaren Energien, kommunale Wärmeplanung, Baukostenindex, Förderkulisse, 

Rahmenbedingungen für Kompensationsaktivitäten usw.). Eine Anpassung des Ziels 

bzw. der Zeitschiene muss auf politischer Ebene in Abhängigkeit dieser 

Entwicklungen vorgenommen werden.

Gebäudewirtschaft - Klimaschutz
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F1

Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL) 

verfügt über Verfahrensstandards für alle 

Förderprogramme. Zum Teil handelt es sich 

dabei um gelebte Verfahrensstandards, die noch 

nicht in zentralen Dokumenten schriftlich 

zusammengefasst sind. In den einzelnen 

Referaten und Fachämtern des LWL-

Kulturdezernates hat der LWL eine elektronische 

Aktenführung implementiert. Der LWL hat mit 

der schrittweisen Umstellung auf ein 

elektronisches Fördermittelvergabeverfahren 

begonnen.

181 E1.1

Der LWL sollte die bereits in der Praxis 

angewandten Verfahrensstandards für alle 

Förderprogramme im Kulturbereich schriftlich 

festlegen und in zentralen Dokumenten 

zusammenfassen.

183

In der Allgemeinen Kulturförderung des LWL wurde die Anregung für die schriftliche 

Festlegung von Verfahrenstandards bereits im Prüfzeitraum umgesetzt. Dies ist auch 

im Prüfbericht vermerkt. Ein entsprechendes Dokument liegt mittlerweile vor. Auch 

die Verfahrensstandards der Fachämter (hier: LWL-Museumsamt, LWL-Archivamt 

sowie LWL-Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur in Westfalen) sind schriftlich 

festgelegt. Eine Zusammenfassung der verschiedenen Standards in einem zentralen 

Dokument birgt aus Sicht der Verwaltung keinen zusätzlichen Nutzen, da die 

Förderungen jeweils eigenen Systematiken folgen und unterschiedlich angelegt 

sind.

E1.2

Um die Arbeitsabläufe und die Datenqualität 

noch weiter zu verbessern, empfehlen wir dem 

LWL, die elektronische Akte im gesamten 

Kulturdezernat wie geplant zeitnah einzuführen.

183

Die Allgemeine Kulturförderung hat, wie im Bericht dargestellt, die elektronische 

Akte bereits für alle Bereiche seit Ende 2022 eingeführt. Sämtliche Arbeitsschritte 

sind darüber dokumentiert und nachvollziehbar. In den Fachämtern erfolgt die 

Einführung der E-Akte  ebenfalls schrittweise. Prozessdokumentation und 

Entscheidungswege lassen sich über die elektronische Akte transparent verfolgen.

E1.3
Der LWL sollte die Digitalisierung der 

Fördermittelvergabe weiter vorantreiben.
183

Die Vergabeverfahren sind bereits weitgehend digitalisiert (vgl. dazu Nutzung der E-

Akte). Antragsstellungen und Korrespondenz erfolgen auf elektronischem Weg. Ein 

zentrales digitales Förderportal ist angedacht. Möglichkeiten zur technischen 

Umsetzung werden geprüft.

Fördermittelmanagement Kultur
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F2

Der LWL hat bereits viele Elemente des 

Fördermittelcontrollings implementiert. Die 

politischen Gremien werden regelmäßig über die 

Förderungen im Kulturbereich informiert. Ein 

fördermittelbezogenes Controlling, das die 

Zielerreichung und die Wirkung der 

Förderprogramme analysiert und darstellt, ist 

noch nicht vorhanden.

184 E2

Die gpaNRW empfiehlt, die Förderziele des LWL 

mit Hilfe eines kennzahlengestützten Systems zu 

konkretisieren. So kann der LWL nachvollziehen, 

ob und wie die eingesetzten Fördermittel zur 

Zielerreichung der LWL-Strategie im 

Kulturbereich beitragen.

185

Jede Fördermaßnahme der Fachämter ist individuell auf die fachlich-inhaltlichen 

Erfordernisse einer Einrichtung zugeschnitten. Das Generalziel der landschaftlichen 

Kulturpflege ergibt sich aus der LVerbO. Danach sollen die Leistungsfähigkeit und 

Qualitätsstandards der Mittelempfänger:innen verbessert werden, welche individuell 

entsprechend der örtlichen Gegebenheiten zu bewerten sind. Diese lassen sich nicht 

unter allgemeinen Kennzahlen zusammenfassen, da es um individuelle, fachlich-

inhaltliche Aufgabenstellungen handelt. Allgemeine Kennzahlen bergen daher keine 

zusätzlichen, weiterführenden Informationen bezüglich der Zielerreichung. Die 

fachlich-inhaltliche Erforderlichkeit einer Maßnahme wird im Rahmen der Beratung, 

der Antragstellung und ggf. politischen Vorlage dargelegt; das erreichte Ziel im 

Sachbericht zum Verwendungsnachweis dokumentiert. Jede einzelne 

Fördermaßnahme trägt zur Erreichung des Generalziels bei. Durch die Ausschöpfung 

des Fördermittelbudget wird im Sinne des Zielerreichungsgrad deutlich, dass 

Maßnahmen in entsprechendem Wert und im haushalterisch möglichen 

Maximalwert zur Erreichung des Generalziels umgesetzt wurden. Gleiches gilt für die 

Allgemeine Kulturförderung: Fördermittel werden richtlinienkonform vergeben und 

damit automatisch auf ihre inhaltliche bzw. fachliche Wirkung und Sinnhaftigkeit 

geprüft. Die Förderziele sind durch das Ausschöpfen der Fördertöpfe damit 

tatsächlich erreicht, da sie der Zweckerfüllung aus den Richtlinien bzw. zusätzlich 

dem im Bericht erwähnten kulturpolitischen Konzept des LWL dienen. Der 

Vergabeprozess ist transparent dokumentiert, auch unter regelmäßiger Einbindung 

der politischen Gremien. 
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F3

Der LWL stellt sicher, dass die Beschäftigten über 

das für die Fördermittelvergabe erforderliche 

Fachwissen verfügen. Dem LWL ist die Anzahl der 

eingesetzten Vollzeit-Stellen in den meisten 

Förderprogrammen bekannt. Die Personal- und 

Verwaltungsaufwendungen, die bei der 

Fördermittelvergabe entstehen, analysiert der 

LWL bisher nicht.

186 E3

Der LWL sollte seine mit den einzelnen 

Förderprogrammen verbundenen 

Personalaufwendungen kennen und diese in das 

Controlling und das Berichtswesen über die 

gewährten Fördermittel einbeziehen, um hier 

Transparenz zu erzeugen.

187

In der LWL-Kulturabteilung sind die Personalaufwendungen für jeden einzelnen 

Fördertopf bekannt. I.d.R. ist jedem Fördertopf eine Sachbearbeitung zugeordnet, so 

dass bei starker Nachfrage der Fördertöpfe die Personalressourcen schnell 

gebunden sind. Die Erhebung der Personalkosten im Bereich der Förderungen der 

Fachämter wäre dagegen mit erheblichem Aufwand verbunden. Es müssten 

Zeitnachweise pro Maßnahme geführt werden als verlässliche Datengrundlage. Der 

Erhebungsaufwand stünde dabei in einem überpropotional großen Verhältnis zum 

erwarteten Informationswert. Denn nicht jede Beratung endet aus verschiedenen 

Gründen in einer Fördermaßnahme. Außerdem müssen die Beratungen in dem von 

den Fördermittelempfänger:innen benötigten (zeitlichen) Umfang geleistet werden. 

Die Fachämter sind hier Dienstleister, nicht nur Geldgeber. Bei einem Heimatverein 

kann beispielsweise der Beratungsumfang genauso groß sein wie bei einer 

Maßnahme für ein großes Museum, da vor Ort kein Fachpersonal tätig ist.

Die Personalkosten in den Fachämtern in das Controlling einzubeziehen, führt daher 

abgesehen von einer höheren Transparenz aus Sicht der Verwaltung zu keinem für 

das Fördermittelmanagement relevanten Informationsmehrwert. Eine Betrachtung 

"Ergebnis Fördermaßnahme" vs. "Personalkosteneinsatz" macht keine Aussage zur 

Bedeutung des mit der Fördermaßnahme erreichten fachlich-inhaltlichen Ziels und 

damit auch keine wertige Aussage zur  Wirtschaftlichkeit der eingesetzten 

Ressourcen. Die Angemessenheit eines Ressourceneinsatzes bestimmt sich auf der 

Basis der Aufgabenstellung der LVerbO (s.o.) sowie der Beratungs- und 

Unterstützungsbedarfe der Fördermittelempfänger:innen. Auch eine 

Anteilsfinanzierung seitens der Fachämter löst keinen höheren Beratungsbedarf aus, 

zumal der jeweilige Förderanteil per Richtlinien festgelegt ist und nicht bei jeder 

Maßnahme neu bestimmt wird. 
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F4

Für die meisten Förderprogramme des LWL sind 

Richtlinien vorhanden. Die Förderrichtlinien sind 

überwiegend nachvollziehbar gestaltet. Einige 

Richtlinien enthalten jedoch nicht alle relevanten 

Angaben.

188 E4

Der LWL sollte seine Förderrichtlinien kritisch 

überprüfen und, wo es sinnvoll ist, überarbeiten 

und um die in diesem Prüfungsbericht 

genannten inhaltlichen Angaben ergänzen. 

Zudem sollten die einzelnen Richtlinien in 

regelmäßigen Abständen, z.B. einmal innerhalb 

von fünf Jahren, auf ihre Aktualität überprüft und 

ggf. angepasst werden.

190

In der LWL-Kulturabteilung sind die Richtlinien alle politisch beschlossen worden. 

Sollten sich in der Praxis Änderungsbedarfe ergeben, so werden diese ebenfalls der 

Politik zur Entscheidung vorgelegt. Die Förderarten sind den jeweiligen 

Textfassungen zu entnehmen. Hinweise auf einen vorzeitigen Maßnahmenbeginn 

erfolgen im Rahmen der Beantwortung der Förderanfragen. Die Höhe der 

Förderungen hängt vom Gesamtvolumen des beantragten Vorhabens und den 

eingereichten Kosten- und Finanzierungsplänen ab. Förderhöhen werden bewusst 

projektbezogen geprüft und passgenau festgelegt. Beim LWL-Kulturfonds sind 

zusätzlich minimale und maximale Förderhöhen angegeben. Der LWL-

Mobilitätsfonds bietet als Besonderheit eine Vollfinanzierung, da es in Westfalen-

Lippe keine anderen vergleichbaren Fördertöpfe gibt und die volle Erstattung von 

Fahrtkosten in den meisten Fällen Voraussetzung für die Erfüllung der 

beabsichtigten bildungspolitischen Ziele ist. Institutionelle Förderungen des LWL 

unterliegen, wie im Prüfbericht dargestellt, keinen Richtlinien, sondern erfolgen 

allein auf politischen Beschluss. Die Richtlinien der Fachämter sind bis auf den 

Hinweis zum förderschädlichen Maßnahmenbeginn vollständig. Der Hinweis wird 

bei nächsten Überarbeitungen aufgenommen. Ziele der Förderung sind auch in den 

Richtlinien des LWL-AA und der LWL-DLBW abgebildet. Die förderfähigen Ausgaben 

sind bewusst nicht in den Richtlinien definiert, da diese dadurch zu unübersichtlich 

würden. Es gibt sowohl beim LWL-MA als auch beim LWL-AA einschlägige Listen, 

die eine Aufstellung der förderfähigen bzw. nicht förderfähigen Kosten beinhalten. 

Für die LWL-DLBW sind alle Kosten zum Erhalt eines Denkmals förderfähig. Einer 

besonderen Liste bedarf es hier nicht. Dabei ist zu bedenken, dass im Bereich der 

LWL-DLBW der ganz überwiegende Teil der Fördermittelempfänger:innen 

Privatleute sind, für die durch die Förderung ein Anreiz geschaffen werden soll, 

überhaupt in ein Denkmal zu dessen Erhalt zu investieren.  Die Art der Förderung 

basierend auf den Richtlinien der Fachämter ist immer eine Projektförderung bzw. 

Maßnahmenförderung. So ist es in den Richtlinien auch betitelt. ie Richtlinien der 

Fachämter werden quasi bei jedem Förderfall überprüft. Zusätzliche Prüfungen in 

regelmäßigen Zeitabständen sind damit obsolet.
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F5

Der LWL gewährt neben den institutionellen 

Förderungen und Projektförderungen auch 

sogenannte „quasi-institutionelle“ Förderungen. 

Einige Förderungen sind dauerhafter Natur. Das 

führt zur Verstetigung der Förderungen.

190 E5

Der LWL sollte seine dauerhaften 

Projektförderungen überprüfen. Er sollte nach 

Möglichkeit eine Maximaldauer für die 

Förderung des gleichen Projekts festlegen, 

soweit dies im Einzelfall sinnvoll ist.

192

Die genannte Empfehlung bezieht sich auf den LWL-Kulturfonds. Hier gibt es einige 

wiederkehrende Antragsstellungen, ein Anspruch auf Förderung besteht dabei - 

anders als bei politisch beschlossenen institutionellen Förderungen - jedoch nicht. 

Es handelt sich vielmehr um regelmäßige Projektförderungen, die jedes Jahr beim 

LWL-Kulturfonds neu beantragt werden müssen. Ist dieser ausgeschöpft, kann die 

Förderung nicht bewilligt werden. I.d.R. sind hier jährliche Veranstaltungen wie 

Festivals oder die Publikation von Jahrbüchern betroffen. Der LWL kann sich durch 

eine wiederholte Beteiligung mit geringen Förderbeträgen (zwischen 500 und 

maximal 10.000 Euro) als verlässlicher Kulturpartner in der Region erweisen. 

Bezogen auf die institutionellen Förderungen des LWL weist der Prüfbericht richtig 

darauf hin, dass der Landschaftsverband im Gegenzug überall in 

Entscheidungsgremien der geförderten Institutionen vertreten ist und somit deren 

Arbeit kulturfachlich überprüfen und steuern kann. Die institutionellen Förderungen 

werden regelmäßig auf politischen Beschluss hin evaluiert. 

F6

Das Antragsverfahren in den LWL-

Förderprogrammen ist unterschiedlich geregelt. 

Die Antragsformulare und die 

Prüfungsdokumentation haben noch 

Optimierungspotenziale.

194 E6.1

Der LWL sollte die in seinen Antragsformularen 

sowie in den Vordrucken für 

Bewilligungsbescheide und 

Verwendungsnachweise verwendete 

Terminologie überprüfen und ggf. 

vereinheitlichen.

194

Die Terminologie im Bereich der Fachämter ist einheitlich. Die LWL-Kulturabteilung 

übernimmt dort, wo es sinnvoll und möglich ist, diese Terminologie. Dies steht 

jedoch in Abhängigkeit zur jeweiligen Fördermaßnahme.

E6.2

Die Zentrale Verwaltungseinheit sollte aufgrund 

ihres umfangreichen Fachwissens das LWL-

Museumsamt für Westfalen bereits bei der 

Ermittlung der Berechnungsgrundlage für die 

Höhe einer Förderung unterstützen.

194

Die ZVE ist bei den kleinen Fördermaßnahmen bis 20.000 Euro Fördersumme bereits 

eingebunden. Sie prüft die Unterlagen und gibt den Zuwendungsbescheid frei. Bei 

großen Maßnahmen gibt die ZVE derzeit den Bescheid auf der Basis des politischen 

Beschlusses frei. Künftig wird sie auch im Bereich der großen Maßnahmen die 

Antragsunterlagen formal prüfen.

E6.3

Der LWL sollte in allen Förderrichtlinien, 

spätestens jedoch in den 

Bewilligungsbescheiden, darauf hinweisen, dass 

mögliche Steuerbelastungen aus einer 

Umsatzsteuerpflicht nicht zu Lasten des LWL 

gehen und nicht zur Erhöhung von 

Zuwendungen führen.

195

Eine Umsatzsteuerpflicht besteht bei den Fördermittelempfänger:innen der 

Kulturabteilung und der Fachämter nur äußerst selten. Gleichwohl wird einerseits die 

Umsatzsteuerpflicht beim LWL-MA im Antrag abgefragt, und andererseits geben die 

Fördermittelemfpänger:innen bei der LWL-DLBW und dem LWL-AA im Zuge der 

Erstellung des Verwendungsnachweises eine entsprechende Erklärung ab. Es werden 

in jedem einschlägigen Fall der Fachämter lediglich die Nettokosten erstattet.
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E6.4

Damit die Entscheidungen transparent und 

nachvollziehbar sind, sollten die Ergebnisse der 

Antragsprüfung in der Allgemeinen 

Kulturförderung dokumentiert werden. Die 

gpaNRW empfiehlt, die Checkliste aus Gründen 

der Entscheidungstransparenz verpflichtend in 

alle Förderakten der Museumsförderung 

aufzunehmen. Hierzu bietet die im Jahr 2023 

eingeführte E-Akte eine gute Möglichkeit.

195

Die Allgemeinen Kulturförderung hat diese Anregung aufgegriffen und die 

Förderakten dort, wo es sinnvoll und angemessen erscheint, um Checklisten ergänzt. 

Auch die Einführung der E-Akte trägt zu einer weitgehenden Transparenz der 

Entscheidungswege bei. Darüber hinaus gehende Dokumentationsanforderungen 

binden jedoch zusätzlich Personalressourcen und führen aus Sicht der Verwaltung 

zu einer erhöhten Bürokratisierung. Checklisten werden künftig auch regelmäßig in 

die Förderakten des Museumsamtes aufgenommen.

F7

Die meisten Bewilligungsformulare des LWL 

enthalten alle relevanten Mindestangaben. Die 

Bewilligungsbescheide der Allgemeinen 

Kulturförderung haben noch 

Optimierungsmöglichkeiten.

196 E7

Alle Bewilligungsbescheide und 

Ablehnungsbescheide des LWL sollten einer 

kritischen Prüfung unterzogen werden und dort, 

wo notwendig, überarbeitet bzw. ergänzt 

werden.

197

Die Bescheide im Bereich der Fachämter sind aktuell und bedürfen keiner 

Überarbeitung. Die Bescheide der Allgemeinen Kulturförderung werden, wo es 

sinnvoll ist und nötig erscheint, ergänzt. So wurde beispielsweise mittlerweile die im 

Prüfbericht genannte fehlende Rechtsbehelfsbelehrung aufgenommen. 

F8

Der LWL kontrolliert bei den meisten 

Förderungen konsequent die Umsetzung von 

Bewilligungsauflagen. Er schließt einen 

Fördervorgang immer mit einem Schlussbescheid 

ab. Die Schlussbescheide der Allgemeinen 

Kulturförderung enthalten keine 

Rechtsbehelfsbelehrung. Eine fristgerechte 

Einreichung von Verwendungsnachweisen wird 

im Regelfall verfolgt.

197 E8.1

Der LWL sollte die Abgabefristen für 

Verwendungsnachweise überdenken und, soweit 

es möglich ist, verkürzen. Des Weiteren sollte der 

Verband die definierten Fristen für die 

Einreichung von Verwendungsnachweisen 

konsequenter verfolgen.

199

Die Fristen der Allgemeinen Kulturförderung wurden, soweit möglich und sinnvoll, 

angepasst. Eine schnellere Bearbeitung der Verwendungsnachweise würde jedoch 

zusätzliche Personalressourcen erforderlich machen. Bei den Fachämtern ist die Frist 

zur Erstellung des Verwendungsnachweises aus eigenem Interesse eingeführt 

worden, um das Verfahren zu beschleunigen bzw. die Verwendungsnachweise früher 

zu erhalten. Eine Verkürzung der Fristen ist hier nicht realistisch, da 

erfahrungsgemäß vor Ort für die Zusammenstellung der vollständigen Unterlagen 

das bisherige Zeitfenster von sechs Monaten auch benötigt wird. 

E8.2

Die bereits vorhandenen Notizen zu den 

Ergebnissen der Nachweisprüfung inkl. des 

administrativen Verlaufs und möglicher 

Beanstandungen sollte der LWL zum festen 

Bestandteil einer elektronischen Förderakte in 

der Allgemeinen Kulturförderung machen. Der 

Schlussbescheid der Allgemeinen 

Kulturförderung sollte um eine 

Rechtsbehelfsbelehrung ergänzt werden.

200

Alle relevanten Ergebnisse der Nachweisprüfung werden bereits in den 

Schlussbescheiden der Allgemeinen Kulturförderung aufgegriffen. Die noch fehlende 

Rechtsmittelbelehrung wurde zwischenzeitlich ergänzt (s.o.). 
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F1

Das LWL-Medienzentrum hat für die 

Medienproduktion das Aufgabenportfolio mit 

der Politik abgestimmt. 

Der LWL erhebt für die Medienproduktionen 

regelmäßig nutzerrelevante Informationen und 

Zielgrößen wie Bedarfsabfragen und 

Abrufzahlen. Wesentliche Kostenblöcke wie 

Personalaufwendungen und eigene 

Sachaufwendungen werden nicht generell in der 

Kostenplanung berücksichtigt und nicht 

projektbezogen nachgehalten.

210 E1.1

Der LWL sollte die Medienproduktion regelmäßig 

überprüfen, ob und in welchem Umfang das 

Leistungsportfolio zukünftig erforderlich, 

politisch gewünscht, finanzierbar und 

gegebenenfalls entsprechend weiterzuentwickeln 

ist.

211

Die Empfehlung wird durch Beschluss- und Berichtsvorlagen für die politischen 

Gremien des LWL regelmäßig umgesetzt: 

Die Gesamtstrategie der Medienproduktion ist 2021 in der Beschlussvorlage 

#westfalen von den politischen Gremien beschlossen worden (inkl. quantitativer 

Zielgrößen für Produktion und Resonanz). Im Juni 2024 wurde die Fortführung des 

Angebots #westfalen beschlossen (Vorlage 15/2382).

E1.2

Das LWL-Medienzentrum sollte für eine 

Steuerung des Leistungsportfolios die Kosten der 

Produktionen nachhalten. Hierzu gehören 

insbesondere auch die bisher nicht 

projektbezogen erfassten 

Personalaufwendungen. Dabei sollte der 

Verwaltungsaufwand für die Kostenzuordnungen 

in einem angemessenen Verhältnis zum 

Transparenzgewinn stehen.

213
Die Empfehlung wird umgesetzt, soweit die Erfassung in einem angemessenen 

Verhältnis zum Transparenzgewinn steht. 

E1.3

Zur nachhaltigen Bewertung der Kundenrelevanz 

und aufgabenkritischen Bewertung und 

Steuerung der Kosten in der Medienproduktion 

bietet es sich an, die entstandenen Herstellungs- 

und Vertriebsaufwendungen einer 

Medienproduktion u.a. den Nutzungszahlen 

gegenüberzustellen.

213

Die Empfehlung wird z.T. umgesetzt: Die Nutzungszahlen (Zugriffe auf YouTube) der 

Produktionen werden bereits permanent ausgewertet und evaluiert. Neben 

„quantitativen Zielgrößen der "Kundenrelevanz" sind aber gleichwertig auch 

qualitative Ziele, wie das Erreichen verschiedener Bevölkerungsgruppen und die 

Platzierung gesellschaftlich, historisch-politisch und kulturfachlich relevanter 

Themen (bspw. Themenjahre der LWL-Kultur) bewertungsrelevant. Eine 

ausschließliche Orientierung an Nutzungszahlen entspräche deshalb nicht dem 

politischen Auftrag, diverse mediale Zugänge für verschiedene Zielgruppen zu 

ermöglichen und auch Themen zu platzieren, die gesellschaftlich, historisch oder 

sonstwie kulturfachlich wichtig, aber im Einzelfall ggf. weniger marktgängig sind.

Landesmedienzentrum
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F2

Neben dem Bild-, Film und Tonarchiv bestehen 

im LWL weitere Einrichtungen, die Fotos zur 

regionalen Geschichte und Kultur bewahren.

Das Archivgut wird in Außendepots sowie im 

eigenen Depot des LWL-Medienzentrums 

aufbewahrt.

214 E2.1

Der LWL sollte prüfen, in welchen Bereichen eine 

interne Zentralisierung der bildführenden 

Archivierung möglich und sinnvoll ist.

Sofern sich eine zukünftige gemeinsame 

Aufgabenerfüllung mit dem Landschaftsverband 

Rheinland oder anderen Archiven ausschließt 

bzw. keinen ausreichenden Mehrwert bietet, 

sollte der LWL die Möglichkeit zum Anschluss an 

eine gemeinsame Archiv-Plattform 

weiterverfolgen.

215

Empfehlung zur Prüfung wird umgesetzt. Weil sich der Sammlungs- und 

Archivierungsauftrag auf das jeweilige Verbandsgebiet und dessen 

Mitgliedskörperschaften bezieht, schließt sich eine gemeinsame Aufgabenerfüllung 

mit dem LVR unseres Erachtens allerdings aus. Eine Prüfung muss auch 

berücksichtigen, dass die Sammlungskonzepte der verschiedenen bildführenden 

LWL-Einrichtungen naturgemäß sehr auf deren ganz unterschiedliche fachliche 

Profile (z.B. Archäologie, Naturkunde, Kunst) ausgerichtet und die zu erwartenden 

Synergien entsprechend gering sind.

Der Idee einer Präsentation digitaler Bilddateien auf einer gemeinsamen 

Archivplattform (u. a. Deutsche Digitale Bibliothek) wird weiterverfolgt. Das LWL-

Medienzentrum verfügt mit seiner Bildarchiv-Datenbank und Interpräsenz über eine 

eigene leistungsstarke Plattform, die prinzipiell auch anderen Einrichtungen des LWL 

zur Verfügung gestellt werden könnte.

E2.2

Für die Aufbewahrung der analogen Medien aus 

dem Archiv sollte der LWL prüfen, ob die 

dezentralen Klimakammern zugunsten einer 

Unterbringung in einem zentralen Depot 

aufgegeben bzw. deutlich verkleinert werden.

216

Die Empfehlung zur Prüfung wird umgesetzt. Ein Teil der Archivräume des LWL-MZ 

befindet sich bereits im Zentralmagazin 1 des LWL in Münster-Coerde. Der Umzug 

weiterer Bildsammlungen in das Zentralmagazin 2 des LWL befindet sich zur Zeit in 

Prüfung. 

Mindestens eine Klimakammer sollte allerdings im LWL-MZ verbleiben, um zeit- und 

ressourcenintensive Transportwege während der Bearbeitung der Originale zu 

vermeiden.
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F3

Das LWL-Medienzentrum kooperiert auf dem 

Feld der schulischen Medienbildung mit dem 

Landschaftsverband Rheinland. Eine gemeinsame 

schriftliche Strategie- und Zielsetzung in der 

Medienbildung beider Landschaftsverbände 

besteht nicht.

Für die Planung und Organisation der 

Veranstaltungen besteht kein standardisiertes 

Prozessmanagement. Es ist keine Software im 

Einsatz, so dass noch Medienbrüche und 

manuelle Arbeiten anfallen.

217 E3.1

Der LWL sollte auf die Entwicklung einer 

gemeinsamen Strategie und Festlegung der 

Zusammenarbeit mit dem Landschaftsverband 

Rheinland im Bereich der schulischen und ggf. 

auch außerschulischen Medienbildung hinwirken. 

Ziel sollte die Nutzung von Synergien und 

Vermeidung von aufwendigen Abstimmungen 

bzw. sogar Doppelarbeiten sein. Daher sind 

Aufgaben- und Rollenverteilungen ein wichtiger 

Bestandteil einer erfolgreichen Kooperation.

218

Die Empfehlung wird z.T. umgesetzt: Für die Auftragsaufgaben, die den schulischen 

Teil der Medienbildung bestimmen, beschreiben die gemeinsamen Verträge mit 

MSB und LVR zur Medienberatung NRW und zu FILM+SCHULE NRW bereits eine 

gemeinsame Strategie. Darüber hinaus erfolgen für die Aufgabenfelder 

Medienbildung/ Medienbereitstellung im Sinne der vom GPA zurecht betonten 

„gelebten guten Zusammenarbeit“ (S. 3) sehr regelmäßige und enge Abstimmungen 

mit dem LVR-Landesmedienzentrum. Für alle gemeinsamen Maßnahmen und 

Projekte sind Aufgaben und Rollen klar verteilt. Diese orientieren sich auch an den 

klar getrennten räumlichen Zuständigkeiten für die jeweiligen 

Mitgliedskörperschaften. 

Zudem entwickeln beide Landesmedienzentren gemäß ihrem Auftrag als 

kommunalverbandliche Einrichtungen jeweils eigene themenspezifische Projekte im 

Bereich Medienbildung, die sich nur an die eigenen Mitgliedskörperschaften richten 

(z.B. die LWL-Projekte "Jüdisch hier - mediale Spurensuche in Westfalen" u. 

"Demokratie on demand. Informationskompetenz in Social Media"). Eine 

Gleichschaltung dieser Aktivitäten mit dem LVR ist weder inhaltlich noch 

kulturpolitisch geboten. 

Die Entwicklung einer gemeinsamen schriftlichen Strategie mit dem LVR ist natürlich 

gleichwohl möglich, wenn beide Verbände darin einen dem Aufwand angemessenen 

Nutzen sehen.

E3.2

Der LWL sollte beim Veranstaltungs- und 

Fortbildungsprozess die Möglichkeiten der 

Digitalisierung nutzen. Die Nutzung der 

geplanten Veranstaltungssoftware im LWL 

eröffnet dem LWL-Medienzentrum 

Prozessvorteile.

219 Die Empfehlung wird umgesetzt.

F4

Für die vertraglichen Aufgaben sind in der 

Produktgruppe 0414 des LWL-Medienzentrums 

für Westfalen keine wesentlichen finanziellen 

Risiken erkennbar. Der LWL bezieht die Kosten 

der Arbeitsplätze einschließlich der IT-Kosten 

bisher nicht in das Berichtswesen zu 

vertraglichen Aufgaben ein.

219 E4

Der LWL sollte über die vertraglichen Aufgaben 

und deren finanziellen Auswirkungen regelmäßig 

die Politik unterrichten. Die Aufwendungen für 

die vertraglich vereinbarte Bereitstellung der 

Büroarbeitsplätze (Raum-Ausstattung und IT-

Kosten) sollten zumindest auf Basis von 

Erfahrungswerten oder Durchschnittskosten in 

das Berichtswesen integriert werden.

221

Die Empfehlung wurde geprüft und wird nicht umgesetzt: Der GPA-Bericht stellt 

fest, dass für die vertraglichen Aufgaben keine wesentlichen finanziellen Risiken 

erkennbar sind. Insofern stellt sich die Frage nach Aufwand und Nutzen der 

angeregten regelmäßigen Befassung der Politik mit den Kosten der 

Büroarbeitsplätze. Zudem sind die Kosten bereits transparent in den Verträgen mit 

dem MSB ausgewiesen; Arbeitsplatzkosten werden ohnedies nicht LWL-scharf 

erhoben, sondern beruhen auf KGST-Zahlen. 
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F1

Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL) 

hat umfangreiche Regelungen getroffen, die 

mobiles und flexibles Arbeiten fördern.

231 E1.1

Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe sollte 

die Rahmendienstvereinbarung um die Belange 

von Homeoffice und mobilen Arbeitsplätzen 

ergänzen.

232

Der LWL hat die Rahmendienstvereinbarung über flexible Arbeitszeiten und 

Arbeitszeitsouveränität beim Landschaftsverband Westfalen-Lippe (RDV-FLAZ) sowie 

die Dienstvereinbarung Flexibler Arbeitsplatz im LWL abgeschlossen. Beide 

Regelungen werden derzeit überarbeitet. Die Verwaltung ist bestrebt, die 

bestehenden Dienstvereinbarungen zu vereinheitlichen und wo möglich 

zusammenzuführen.

E1.2

Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe sollte 

die vorgesehene Evaluation der 

Dienstvereinbarung vornehmen, um bewährte 

Regelungen zu festigen und Regelungen mit 

nachteiligen Auswirkungen aufzuheben oder 

anzupassen. Er sollte den zeitlichen Anteil der 

Inanspruchnahme des flexiblen Arbeitens 

ermitteln.

232

Die Evaluation der Dienstvereinbarung Flexibler Arbeitsplatz im LWL wird aktuell 

durchgeführt. Es ist geplant, auf Basis der Ergebnisse eine Weiterentwicklung der 

bestehenden Regelungen zum 01.01.2025 inkraft zu setzen.

E1.3

Der LWL sollte eine Prognose für den Anteil an 

flexiblen Arbeitsplätzen und der erforderlichen 

Desksharing-Arbeitsplätzen erstellen und seine 

Vorgaben zur Präsenzzeit prüfen. Er sollte dazu 

Kennzahlen bilden. Die Ergebnisse sollten als 

Grundlage für ein zukünftiges 

Büroflächenkonzept genutzt werden.

233

Im Rahmen der Planung von Neu- und Umbauvorhaben wird der Anteil an flexiblen 

Arbeitsplätzen und erforderlichen Desk-Sharing-Arbeitsplätzen berücksichtigt. Die 

Vorgaben zur Präsenzzeit sind in der RDV-FLAZ geregelt. Die Bildung von 

geeigneten Kennzahlen des Desksharings wird im Rahmen der Evaluierung und 

Weiterentwicklung der Dienstvereinbarung geprüft. Die Erstellung eines 

Büroflächenkonzeptes für die LWL-Hauptverwaltung ist vorgesehen.

E1.4

Der LWL sollte die Vorteile von Webinaren für 

Fortbildungen weiter nutzen. Neben Zeit- und 

Kosteneinsparungen trägt der entfallende 

Fahraufwand zur Verringerung der 

Umweltbelastung bei.

235

Die Potentiale von Webinaren werden bei der Planung von Fortbildungs- und 

Schulungsangeboten kontinuierlich berücksichtigt. Für die kommenden Jahre wird 

mit einem Anteil von 20-30% digitalen Fortbildungen am gesamten 

Fortbildungsangebot des LWL gerechnet. Es wird auch in Zukunft Fortbildungen 

geben, die sich hinsichtlich Länge, Inhalten oder Zielsetzung nicht für eine digitale 

Umsetzung eignen.

Mobilitätsmanagement
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F2

Der LWL stellt wichtige Informationen zu 

Dienstreisen im Intranet bereit. Die neue 

Reiserichtlinie enthält umfangreiche Regelungen, 

die klimafreundliche Dienstreisen fördern. Die 

zentrale Erfassung der gewählten Verkehrsmittel 

könnte als Grundlage für weitere 

Steuerungsmaßnahmen zur Förderung einer 

klimafreundlichen Mobilität dienen.

236 E2

Der LWL sollte die bereits eingeleiteten Schritte 

zur digitalen Abwicklung der Dienstreisen 

zeitnah umsetzen. Er sollte dabei die Belange 

einer klimafreundlichen Mobilität 

berücksichtigen. Zentral erhobene Daten sollten 

für Steuerungsmaßnahmen genutzt werden.

238

Ein wesentliches Ziel des derzeit laufenden Projektes "Neuausrichtung des LWL-

Reisemangements" ist die Auswahl und Einführung einer Reisemanagement-

Software sowie die entsprechende Pilotierung und die  Vorbereitung eines späteren 

Roll-outs. Mithilfe dieser Software sollen die Prozesse zur Abwicklung von 

Dienstreisen vereinheitlicht werden, dabei werden die Belange einer 

umweltschonenenden Mobilität berücksichtigt. Durch die Software sollen auch 

wesentliche Daten im Sinne eines kontinuierlichen Monitorings erhoben und zentral 

einsehbar sein.

F3

Der LWL hat die Möglichkeiten für den Einsatz 

von alternativen und klimafreundlichen 

Beförderungsmitteln geprüft. Die gewonnenen 

Erkenntnisse liefern Grundlagen für notwendige 

Beschaffungen.

240 E3.1

Der LWL sollte seine Richtlinie zur Bereitstellung 

und Nutzung von Dienstfahrzeugen überarbeiten 

und besonders klimafreundliche 

Beförderungsmittel berücksichtigen. Die 

Vorgaben des Saubere-Fahrzeuge-Beschaffungs-

Gesetz (SaubFahrzeugBeschG) sind zu 

berücksichtigen.

241

Die derzeitige Richtlinie zur Nutzung von Dienstfahrzeugen soll im kommenden Jahr 

überarbeitet und mit der ebenfalls zu überarbeitenden Dienstreiserichtlinie des LWL 

harmonisiert werden.  Die Vorgaben des Saubere-Fahrzeuge-Beschaffungs-Gesetz 

(SaubFahrzeugBeschG) werden durch den LWL im Rahmen von laufenden 

Beschaffungsprozessen berücksichtigt.

E3.2

Der LWL sollte die Einsparpotenziale aus der 

Fuhrparkanalyse nutzen und auf andere 

Einrichtungen des LWL übertragen sowie die 

Daten von allen Fahrzeugen in der Fachsoftware 

pflegen. Die technische Entwicklung der 

Fahrzeuge mit alternativen Antrieben sollten 

dabei ausreichend berücksichtigt werden.

242

Die bisher im Rahmen der BMM-Aktivitäten gesammelten Erkenntnisse sollen allen 

LWL-Einrichtungen zu Gute kommen. Die Fuhrparkanalysen, die während des BMM-

Pilotprojektes sowie im Rahmen des darauf folgenden Roll-Out-Projektes 

durchgeführt wurden, haben Erkenntnisse zu Einspar- und 

Elektrifizierungspotenzialen geliefert. Diese Erkenntnisse werden entsprechend bei 

der Beschaffung neuer Dienstfahrzeuge berücksichtigt. Die Einführung einer 

zentralen Fachsoftware zum Buchen, Verwalten, Planen, Steuern und Überwachen 

der Dienstfahrzeuge wird im Rahmen des laufenden Projektes Fuhrparkmanagement 

erarbeitet.

E3.3

Der LWL sollte weiterhin die Fördermöglichkeiten 

für eine klimafreundliche Mobilität in Anspruch 

nehmen. Er sollte für Maßnahmen zur 

klimafreundlichen Mobilität jeweils die aktuelle 

Fördermöglichkeit prüfen.

243

Für viele Maßnahmen und Projekte des BMM konnte der LWL bereits erfolgreich 

Fördermittel akquirieren. Der LWL prüft fortwährend die Förderkulisse im Bereich 

der nachhaltigen Mobilität.
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F4

Mit dem strategischen Ziel, bis 2030 klimaneutral 

zu werden, definiert der LWL seine Zielvorgabe. 

Das Mobilitätskonzept ist mit konkreten 

Maßnahmenpaketen hinterlegt. Den 

Umsetzungsstand bewertet der LWL bislang über 

den Projektstatus der jeweiligen Maßnahmen 

sowie vereinzelt mit Kennzahlen.

248 E4.1

Der LWL sollte nach Möglichkeit für die 

unterschiedlichen Themen der betrieblichen 

Mobilität verbandsweit einheitliche 

Softwarelösungen einsetzen, um einen 

Gesamtüberblick herleiten und die Steuerung 

verbessern zu können.

250

Ziel der angestoßenen BMM-Maßnahmen ist es, mittels geeigneter, verbandsweit 

einheitlicher Softwarelösungen, einen Überblick über die betriebliche Mobilität zu 

erhalten. Beispiele hierfür sind die Projekte "Neuausrichtung des LWL-

Reisemanagements" und Fuhrparkmanagement.

E4.2

Der LWL sollte durch die Erfassung von weiteren 

Grundzahlen und der Bildung von Verhältnis-

Kennzahlen das Erreichen von gesetzten Zielen 

im Bereich des Mobilitätsmanagements 

regelmäßig überprüfen und analysieren.

251

Viele der im Rahmen des BMM angestoßenen Maßnahmen und Projekte zielen 

darauf ab, verbandsweit einheitliche Daten über die betriebliche Mobilität des LWL 

erheben, verarbeiten und auswerten zu können. Auf Basis dieser Daten und 

Grundzahlen sollen Verhältnis-Kennzahlen gebildet werden, die dazu beitragen 

sollen, den Grad der Zielerreichung des LWL-Mobilitätskonzeptes darstellen und 

beeinflussen zu können. Diese Kennzahlen fließen in die Klimaberichtserstattung des 

LWL ein. 
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